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Am 29. Juni wurde an der Goethe-Univer-
sität der Grundstein für einen weiteren 

Neubau gelegt, den so genannten Gelben Turm 
des European Cardiovascular Science Center 
Frankfurt (ECSCF). In diesem neu entstehen-
den Gebäude sollen ab Herbst 2012 Wissen-
schaftler die Entstehung und den Verlauf von 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen untersuchen. 
Ziel ist es, die neuen Erkenntnisse in innova-
tive diagnostische und therapeutische Strate-
gien und Verfahren umzusetzen. Die hessische 
Wissenschaftsministerin Eva Kühne-Hör-
mann (CDU) bezeichnete die Grundsteinle-
gung als „Ausgangspunkt für ein neues Zeit-
alter klinischer Forschung“, der Verbund von 
klinischer und experimenteller Forschung auf 
kardiovaskulärem Gebiet sei einzigartig in 
Deutschland.

Der Neubau des ECSCF ist nach den der-
zeit entstehenden Gebäuden für die Exzellenz-
cluster „Die Herausbildung normativer Ord-
nungen“ (Campus Westend) und „Makromo-
lekulare Komplexe“ (Campus Riedberg) der 
bereits dritte Forschungsbau in Frankfurt, den 
Universität und Land gemeinsam platzieren: 
„Mit einer Investitionssumme von rund 33 
Millionen Euro wird das ECSCF ein weiterer 
Baustein zur Stärkung der Universität in ihren 
exzellenten Forschungsarbeiten“, hob die Mi-
nisterin hervor.

Der neue Gebäudekomplex wurde ge-
plant, um die dringend benötigte Infrastruktur 
im Bereich der Herz-Kreislauf-Medizin bereit-
zustellen. So sollen in ihm die verschiedenen 

Herz-Kreislauf-Forschung auf höchstem Niveau
Grundsteinlegung für den Forschungsbau European Cardiovascular Science Center Frankfurt (ECSCF) 

Forschungsgruppen des kardiovaskulären Ex-
zellenzclusters integriert zusammenarbeiten 
können und die Schnittstelle zwischen prä-
klinischer Forschung und klinischer Entwick-
lung durch Bündelung von Ressourcen und 
Expertise verbessert werden. Außerdem wird 
das verbesserte Raumangebot den benötigten 
Platz für hochtechnisierte Großgeräte schaffen. 
„Die Konzentration der in der Herz-Kreislauf-
Forschung tätigen Arbeitsgruppen innerhalb 
eines Gebäudes ist ein weiterer Meilenstein, 
die Effizienz und Produktivität dieses bereits 
derzeit international führenden Forschungs-
schwerpunktes an der Goethe-Universität zu 
stärken“, sagte der Frankfurter Kardiologe 

Prof. Andreas Zeiher. 
Gleichzeitig freute er 
sich als Sprecher des 
von der Deutschen 
Forschungsgemein-
schaft (DFG) vor vier 
Jahren zuerkannten 
Exzellenzclusters 
„Kardiopulmonales 
System“ über das 
klare Bekenntnis der 

Landesregierung zur nachhaltigen Förderung 
wissenschaftlicher Exzellenz im Fachbereich 
Medizin der Goethe-Universität.

In dem neuen Bau werden Arbeitsgruppen 
aus molekularer und klinischer Kardiologie, 
Stammzellbiologie, Physiologie und Pharma-
kologie untergebracht. Sie sollen ergänzt wer-
den durch weitere eingeworbene Professuren 
zu Themen wie „Molekulare Bildgebung“ und 
„Vaskuläre Signale“ sowie durch neu zu rekru-
tierende Nachwuchsgruppen. 

Frankfurt gilt bereits heute als herausra-
gendes Zentrum der kardiovaskulären For-
schung; der Bereich ist Aushängeschild und 
prominentester Schwerpunkt der Medizi-

nischen Fakultät der Goethe-Universität. Die 
Entwicklung und Etablierung zelltherapeu-
tischer Verfahren und exzellente grundlagen-
wissenschaftliche Arbeiten haben zur interna-
tionalen Reputation des Standorts beigetragen. 
Ein vergleichbares Unternehmen wie der Bau 
des ECSCF ist in dieser Form derzeit weder 
in Deutschland noch in Europa realisiert. Die 
Beantragung der offiziellen Anerkennung als 
Europäisches Zentrum für translationale kar-
diovaskuläre Forschung bei der Europäischen 
Union ist geplant.

Das Forschungs- und Laborgebäude 
„ECSCF Haus 25B“ fasst gemeinsam mit den 
Gebäuden 22 und 25 den sich zur Mainpro-
menade hin öffnenden Campus ein. Es ist das 
Pendant des im Jahr 2004 fertiggestellten For-
schungsturms und markiert mit diesem städ-
tebaulich die Hauptzufahrt zum Klinikum am 
Mainufer. Das Gebäude ist geprägt von der Ad-
dition einfacher geometrischer Grundformen, 
die sich aus der Logik der Funktionsabläufe 
im Inneren ergeben. Um einen rechteckigen 
zentralen Innenhof, der als Lichthof fungiert, 
sind die Funktionszonen angeordnet. Im Erd-
geschoss, wo sich der Haupteingang befindet, 
sind Untersuchungs- und Behandlungsräu-
me mit jeweils einem Arztzimmer unterge-
bracht; in den Obergeschossen befinden sich 
die Labor- und Büroräume.                  UR 

Informationen: 
Prof. Andreas Zeiher, Exzellenzcluster Kardiopul-
monales System, Campus Niederrad
Tel: (069) 6301–5789, zeiher@em.uni-frankfurt.de

EstA hilft!
Evaluation studentischer Arbeitszeit startet in weiteren fünf Studiengängen

Fo
to

: U
n

iv
er

si
tä

ts
kl

in
ik

u
m

Am 13. Juli wurde der Sachverständigen-
rat (SVR) zur Begutachtung der Entwick-

lung im Gesundheitswesen in seiner neuen 
Besetzung in Berlin vorgestellt. Dieses inter-
disziplinär besetzte wichtigste Expertengremi-
um der deutschen Gesundheitspolitik umfasst 
sieben Mitglieder. Zu ihnen zählt 
Prof. Ferdinand M. Gerlach, der 
bereits seit 2007 Mitglied des Ex-
pertenrates war und nun durch 
Bundesminister Dr. Philipp Rösler 
erneut in den Sachverständigen-
rat berufen wurde. Gerlach ist 
Direktor des Instituts für Allge-
meinmedizin und Geschäftsfüh-
render Direktor des Zentrums für 
Gesundheitswissenschaften des 
Fachbereichs Medizin.

Mit Gerlach ist ein Experte in 
Fragen der Versorgungsforschung 
und Patientensicherheit in den SVR berufen 
worden. Er war von 1991 bis 2000 Leiter des 
Arbeitsbereichs Qualitätsförderung in der Ab-
teilung Allgemeinmedizin der Medizinischen 
Hochschule Hannover. Anschließend leitete 
er von 2001 bis 2004 als Direktor das Insti-
tut für Allgemeinmedizin am Universitätskli-
nikum Schleswig-Holstein in Kiel. Seit 2004 
ist Gerlach, der auch in einer hausärztlichen 
Lehrpraxis in Frankfurt tätig ist, Direktor des 
Instituts für Allgemeinmedizin am Frankfurter 
Fachbereich Medizin. Neben Patientensicher-
heit gehören zu seinen Schwerpunkten die 

Weiterentwicklung der ambulanten Gesund-
heitsversorgung und die strukturierte Versor-
gung von Menschen mit chronischen Erkran-
kungen, insbesondere vor dem Hintergrund 
des demographischen Wandels. Der 49-Jährige 
setzt sich in seiner Funktion als Vizepräsident 

der Deutschen Gesellschaft für 
Allgemeinmedizin und Familien-
medizin vor allem für eine För-
derung des hausärztlichen und 
wissenschaftlichen Nachwuchses 
sowie für Strategien zur Abwen-
dung des drohenden Hausärz-
temangels ein.

Gerlach sieht es als seine Auf-
gabe, Brücken zwischen der uni-
versitären Forschung und Lehre 
sowie der praktischen Medizin in 
hausärztlichen Praxen zu bauen, 
und stellt fest: „Wir stehen in un-

serem Gesundheitssystem vor enormen Her-
ausforderungen. Es gibt aber auch tolle Fort-
schritte und neue Chancen. Eine gute haus- 
ärztliche Grundversorgung kann und muss da-
bei einen ganz wesentlichen Beitrag leisten.“ 

Der Rat der Gesundheitsweisen wurde 
1985 als „Sachverständigenrat für die Konzer-
tierte Aktion im Gesundheitswesen“ geschaf-
fen. Seine Aufgabe ist es, die Entwicklung der 
gesundheitlichen Versorgung mit ihren medi-
zinischen und wirtschaftlichen Auswirkungen 
zu analysieren und Vorschläge zur weiteren 
Entwicklung zu unterbreiten.                    UR

Gerlach zum zweiten Mal in den 
Rat der Gesundheitsweisen berufen
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Prof. Ferdinand M. Gerlach

Staatsministerin 
Eva Kühne-
Hörmann war 
Ehrengast der 
Grundsteinlegung


